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Vorgefühl. 
Rainer Maria Rilke 
 
Ich bin wie eine Fahne von Fernen umgeben.  
Ich ahne die Winde, die kommen, und muß sie leben,  
während die Dinge unten sich noch nicht rühren:  
die Türen schließen noch sanft, und in den Kaminen ist Stille;  
die Fenster zittern noch nicht, und der Staub ist noch schwer.  
 
Da weiß ich die Stürme schon und bin erregt wie das Meer.  
Und breite mich aus und falle in mich hinein  
und werfe mich ab und bin ganz allein  
in dem großen Sturm. 
 
 
Aus einer Sturmnacht VI. 
Rainer Maria Rilke 
 
In solchen Nächten sind alle die Städte gleich,  
alle beflaggt.  
Und an den Fahnen vom Sturm gepackt  
und wie an Haaren hinausgerissen  
in irgend ein Land mit ungewissen  
Umrissen und Flüssen.  
In allen Gärten ist dann ein Teich,  
an jedem Teiche dasselbe Haus,  
in jedem Hause dasselbe Licht;  
und alle Menschen sehn ähnlich aus  
und halten die Hände vorm Gesicht. 
 
Aus einer Sturmnacht VII. 
In solchen Nächten werden die Sterbenden klar,  
greifen sich leise ins wachsende Haar,  
dessen Halme aus ihres Schädels Schwäche  
in diesen langen Tagen treiben,  
als wollten sie über der Oberfläche  
des Todes bleiben.  
Ihre Gebärde geht durch das Haus  
als wenn überall Spiegel hingen;  
und sie geben - mit diesem Graben  
in ihren Haaren - Kräfte aus,  
die sie in Jahren gesammelt haben,  
                    welche vergingen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Schlaflos 
Theodor Storm 
 
Aus Träumen in Ängsten bin ich erwacht; 
Was singt doch die Lerche so tief in der Nacht! 
 
Der Tag ist gegangen, der Morgen ist fern, 
Aufs Kissen hernieder scheinen die Stern’. 
 
Und immer hör ich den Lerchengesang; 
O Stimme des Tages, mein Herz ist bang. 
 
 
Schließe mir die Augen beide  
Theodor Storm 
 
Schließe mir die Augen beide 
mit den lieben Händen zu! 
Geht doch alles, was ich leide, 
unter deiner Hand zur Ruh. 
 
Und wie leise sich der Schmerz 
Well' um Welle schlafen leget, 
wie der letzte Schlag sich reget, 
füllest du mein ganzes Herz. 
 
 
Traumgekrönt  
Rainer Maria Rilke  
 
Das war der Tag der weißen Chrysanthemen, 
Mir bangte fast vor seiner Pracht... 
Und dann, dann kamst du mir die Seele nehmen 
Tief in der Nacht. 
Mir war so bang, und du kamst lieb und leise, 
Ich hatte grad im Traum an dich gedacht. 
Du kamst, und leis’ wie eine Märchenweise 
Erklang die Nacht. 
 
 


